
Bedankt ſich ohne den nächſten Gang
Erſt abzuwarten für den Empfang
Und ſtellt die Lage dahin feſt
Daß nichts zu wünſchen ſie übrig läßt

Auch König Alfons hat inzwiſchen
Gelernt ein wenig die Karten zu miſchen
Und ſpielt ſchon zuweilen ein Schellendaus
z großen State der Vö ker aus

in hohes Spiel zu überbieten
Wird er ſich ſchlauerweiſe hüten
Allein er tut doch im Veritt
Der Fürſtlichkeiten jetzt ſchon mit
Und ladet ſich zum Klang der Becher
Die Oberhäupter in ſeine Gemächer
Und weshalb ſollte Loubet denn nun
Dem König nicht den Willen tun
Der Herrſcher iſt noch jung an Jahren
Jn vielen Dingen wenig er ahren
Da iſt recht nützlich in der Tat
Von Zeit zu Zeit ein guter Rat
Aus dieſen Gründen ſah in Ruh
Jch auch dem Vorgang in Spanien zu
Nicht leitet irgend ein liſtiger Trick
Den Präſidenten der Republik
Nicht fällt es König Ahſons ein
Jhm Bundesgenoſſe im Kampf zu ſein
Und arge Pläne die den Frieden
Bedrohen könnten mit ihm zu ſchmieden
Dem beiderſeit gen Bedürznis nurEntſprach s daß Loubet nach Spanien ſuhr

Man hatte nach den Pariſer Tagen
Sich noch viel Schönes und Liebes zu ſagen
Nach jenen Tagen die nicht wenig
Ergötzt den nach Freude dürſtenden König
Der ohne der Mutter Gängelband
Jm friſch pulſierenden Leben ſtand
Und wenn daneben man auf gewohnte
Manier den Frieden der Völker betonte
So gab das auch nach außen hin
Der Reiſe einen gewiſſen Sinn

Wie alſo Alfons uns verſprach
So haben Frieden wir vor wie nach
Der trübe Himmel der über der Welt
Gehangen hat iſt aufgehellt
Und Menſchenliebe und Menſchentreue
ges ihn in langerſehnter Bläue

dur hier und dort noch ſind in gelinder
Erregung dieſer Erde Kinder
Und machen ſich im wilden Begehr
Nach Freiheit und Mammon das Leben ſchwer
Wer lann s dem Ruſſ verſpürt er im Nacken
Das zarte Koſen ſeiner Kojaken
Verdenken wenn er mit allen Mitteln
Verjucht die Würger abzuſchütteln
Und wer verargt es den Redaktören
Wenn wir von ihrem Entſchluſſe hören
Daß ſie in wohlberechtigtem Grollen
Nun endlich nicht mehr Vorwärts wollen
Und das bekunden gleich zu Sechs
Jn einem mächtigen Tintenklex

Trotz Spaniens heiterem Himmel zieht
Durchs Weltall al o das alte Lied
Daß ohne Kampf auf allen Fronten
Sich noch die Menſchen nicht finden konnten
Herr Möller dem der Adel verliehen
Mag fröhlich ſeines Weges ziehen
Es mag ſich nächſtens der Prinz der Däuen
Als Norwegens König glücklich wähnen
Und dito Bieſterfeld angeſichts
Des Urteüsſpruche des Schiedsgerichts
Es kommen Smnden die ihnen Allen
In tiefſter Seele wenig gefallen

Jean Eſchweiler
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Schultze Gertrud Müller Max Hammer Walter Engler Helene Herr
mann Frau G Braune Hans Lampe Jda Seidel Martin Pfeil Erich
Schultz Lina Lehmann Oskar Surek Fr Goltze Gotthold Welſchke
Georg Ebert A Eicke A Roſenthal Roſa Uteſcher Elſe Hommel Walter
Keferſtein Moritz Schwarz Friedrich Wandkowski Frau Hagemann Frau
Wagner Paul Feller Emil Remte Robert Beyer Johannes Gathmann
Wilhelm Weigmann Frau A Nicoiai Kurt Bernſtein Arno Kreinſchmidt
Richard Jeſerigk Roga Witrmann Wilh König Guſtav Grunicke Willy
Moheit Rudolf Kamm Albert Pfeiffer Wilheim Kittel Friederike Neumeiſter
Geſchwiſter Grube Karl Dick Emmy Harntſch A Wittſtock Hans They
ring Emma Kramer Willt Domke E Wilke Emma Wipplinger Marie
Schrader Hedwig Lobenſtein R Müller Frau H Wolf Aug Ohme
M Cramer E Rückert Joſeph Bünner Arthur Weißke Otto Weber
Eliſe Geithner Klara Greyler Hermann Zöliner Friedrich Gäbler
M Albrecht Helene Hofmann Paul Probſt Elja Peter A Schmidt
Wilhelmine Hoffmann Alwine Körber Louis Stück Elijabeth Voigt
G Hädicke Otto Wichmann Georg Schlereih Hermann Pickroth Frieda
Welge Alfr Höhndorf Lore Lehmann Franz Strätz Richard Schütze
Max Fiſcher Otto Nenke Minna Prill Harry und Hans Stemmeztz
Ferd Rummel Karl Eggert Willy Brauer Randolf Fiſcher Wilhelm
Pietzner Elja Maſt Max Groß Geſchwiſter Schöne Bruno Taubert
Rich Goidhammer Woldemar Schmidt Hans Henſeling K Brunner

von auswärts von Otto Pietruszta Wejfenitz M Bracker Gröbers
E Kranz Landsberg Anna Brandt Merſeburg Alfred Sträßner Qued
lindburg Minna Spengler Schotterey Arthur Naumann Merſeburg
Helene Käthe Canena Antonie Neumann Nehlitz Oskar Diettrich
Werntgerode H Große Langenſalza Jda Pietruszka Roitzſch Hermann
Schade Forkendorf Anna Laue Bitterfeld Karl Wölter Leimbach
F Heergeſelle Zörbig Wilhelm Klühjendorf Ammendorf O Gräbe
Kattowitz Emma Trömel Ammendorf Ernſt Ludwig Berlin Guſtav
Kasper Nietleben Karl Sander Plößnitz Hugo Schuchmann Mücheln
Paul Willy Otto Bruckmühl Oberbayern Werner Dietrich Schlettan
Frieda Franke Paſſendorf Karl Albrecht Nietleben Roſa König Sennewitz

Prämie Ahlands Werke eleg geb
entfiel auf Richard Schütze hier

Rätſel
Ich bin ein Kind des Ueberfluſſes
Bald ſchwarz bald rot bald blau bald grüz
Entſprungen oft im Augenblick
Durch Unvorſicht und Ungeſchick
Stets eine Quelle des Verdruſſes
Zu tilgen kaum totz vieler Müh n

Prämie Goldelſe von E Marlitt eleg ges
ie Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntag Nummer Lungzen

denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des
GeneralAnzeiger mit der Aufſchrift Rätſel Löſung einzu

ſenden
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Von Max Feigl und Ottmar Nemo
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Der Stärhkere
Novellette von Reinhold Ortmann

Nachdruck verboten

Ein ſchwüler Hochſommertag
Wie ein feiner ſilbriger Schleier liegt die flimmernde Hitze

unter dem blaßblauen Firmament und die ganze Natur ſcheint
entſchlummert unter dem ermattenden Einfluß der ſengenden Mittags
lut8 Jn großen Tropfen rinnt der Schweiß von der Stirn des

einſamen Wanderers der langſamen ſchweren Schrittes über die
ſandige berganſteigende Landſtraße daherkommt Er hat die
ſchirmloſe Soldatenmütze weit zurückgeſchoben und das hellblonde
Haar klebt ihm wirr an den Schläfen Er ſieht aus wie ein
eben vom Militär entlaſſener Landarbetiter groß und ſtarkknochig
aber faſt erſchreckend hager Man bemerkt die Bläſſe unter der
gebräunten Haut ſeines Geſichts deſſen Backenknochen weit heraus
ſtehen und unter deſſen Augen ſich krantyafte dunkle Schatten ein
gelagert haben Er hat das Hemd am Halfje aufgeriſſen um leichter
atmen zu können aber ſeine Bruſt arbeitet nichtsdeſtoweniger
mühſam und keuchend auf dem ſchlechten Wege

Als er vor einem Jahre hinauszog mit dem grünen Zweig
und den bunten Bändern am Hute mag ſich der Schorſch ſeine
Heimkehr wohl anders vorgeſtellt haben nicht ſo bald denn er
wußte ja daß der Dienſt unter der Fahne zwei volle Jahre währt
aber um vieles fröhlicher Wie hätte er auch ahnen ſollen was
ihm bevorſtand den bo en Sturz mit dem Pferde unter dem ſie
ihn mit zerbrochenen Rippen und gequetſchtem Bruſtkaſten hervor
gezogen hatten das lange Krankenlager und den böjen Huſtcn
den ſie ihm mit all der guten Verpflegung im Lazarett nicht hatten
fortkurieren können Jn die Front war er gar nicht erſt wieder
eingeſtellt worden ob er auch den Oberſtabsarzt ganz beweglich
darum gebeten hatte Der hatte nur mit ernſtem Geſicht den
Kopf geſchüttelt und wenige Tage ſpäter hatte der Schorſch zu
ſeiner ſchmerzlichen Ueberraſchung wegen dauernder Dienſtuntaug
lichkeit ſeine Entlaſſung erhalten mit An ſpruch auf Jnvaliden
penſion und dem Zivilverſorgungsſchein obendrein auf den er ſich
nach einer nur einjährigen Dienſtzeit natürlich nicht die geringſte
Hoffnung gemacht hatte

Das waren Kummer und Freude geweſen auf einem Brett
Aber die Freunde hatte doch endlich die Oberhand behalten Denn
nun konnte er ja heim um ganze zwölf Monate früher als er s
erwartet hatte heim zu ſeiner Marie die außer ſich ſein würde
vor Glückſeligkeit wenn er da ſo unverſehens vor ihr ſtand und
ſie in ſeine Arme riß Denn ſie wußte gar nichts von ſeinem
Sturz ſo wenig wie von ſeiner langen Krankheit Seit ſeinem
Eintritt beim Militär hatten ſie ſich nicht ein einziges Mal ge
ſchrieben Mit der Feder wußten ſie ja beide erheblich ſchlechter
umzugehen als mit Hacke und Senſe und am Ende hätten ſie
auch gar nicht gewußt was ſie einander ſchreiben ſollten Daß
ſie ſich gut waren wußten ſie ohnedies beſſer als ſie ſich s in ihrer
unbeholfenen Art mit Worten hätten ſagen können und ihrer Treue

rauchten ſie ich ebenſowenig zu verſichern als ihrer Liebe Wozu
alſo die nutzoſe Qual Auch als ihn nach ſeiner Einlieferung in
das Lazarett da niemand an die Möglichkeit einer Wiederher
ſtellung geglaubt hatte der Arzt gefragt ob man nicht irgend
jemand in der Heimat Nachricht geben jollte von jeinem ſchweren
Unfall hatte der Schorſch ganz entſchieden den Kopf geſchüttelt
Warum ſollte der Marie das Herz ſchwer gemacht werden wo ſie

hatte er längſt nicht mehr So war keiner gekommen ihn während
ſeiner langen Leidenszeit zu tröſten und es war hm ganz recht
ſo geweſen denn er ſchämte ſich im Grunde ein wenig ſeiner Hin
fälligkeit und Schwäche und er wollte erſt wieder bei Kräften ſein
ehe er einem aus dem Heimatsdorfe unter die Augen kam

Nun ſieht es mit ſeinen Kräften allerdings auch heute noch
nicht gerade zum beſten aus Aber ſeitdem er wieder die Luft
ſeiner Berge atmet nimmt er s nicht mehr allzu ſchwer Da
wird der Huſten ſchon vergehen dem er an allem Schuld gibt
Und in einigen Wochen iſt er wieder der baumſtarke Schorſch der
ſchneidigſte und kräftigſte Burſche in der ganzen Gegend

Auf den Feldern iſt es jetzt totenſtill obwohl die Erntearbeit
eben im vollen Gange iſt Aber die Schnitter und Schnitterinnen
halten ihre Mittagsraſt deren ſie wahrlich bedürfen bei der Schwere
ihres Tagewerks und der erſchlaffenden Hitze Hier und da am
Wege wo ein Strauch oder ein Baum ein wenig Schatten ge
währt liegen ſie in bleiſchwerem Schlaf in einem Schlaf aus
dem ſelbſt der Donner eines Geſchü ſie nicht wecken würde
und aus dem ſie erſt durch eine kräftige Fauſt wachgerüttelt
werden müſſen

Jetzt noch eine letzte Steigung und weit zur Linken wo
ſein vertrauter Blick es ſchon ſeit einer guten Weile mit wachſender
Ungeduld geſucht hat taucht das pitze Türmchen der heimatlichen
Dorfkirche auf Hier kann er ſchon don jedem Fußbreit Erde um
ihn her ſagen wem er zugehört und ein Lächeln geht über ſein
erhitztes ſchweißbedecktes Geſicht

Der erſehnte Augenblick der großen Ueberraſchung iſt gekommen
Denn an ſolchem Tage iſt die Marie natürlich auch mit draußen
auf dem Felde und der Schorſch weiß genau welchen Pfad er ein
ſchlagen muß um ſie zu finden

Gleich bei der erſten Hecke ſtößt er auf ein halbes Dutzend
ſchnarchender Schnitter beiderlei Geſchlechts Er kennt beinahe alle
Geſichter aber die Marie iſt nicht unter ihnen So geht er weiter
dem höher gelegenen Feldrain zu wo nur ein einſam ſtehender
Dornbuſch noch einigen Schutz gegen die ſengenden Sonnenſtrahlen
gewähren kann Er weiß daß ſie es liebt ſich von den anderen
abzuſondern und eine ſichere Ahnung ſagt ihm daß er ſie da oben
nicht vergebens ſuchen wird

Ein Dutzend ſaſt a Schritte noch dann ſchimmert ihm
aus dem ſtumpfen dunklen Grün der Zweige wirklich etwas Helles
entgegen Zwei weiße nackte Mädchenfüße ſind es Und wie er
nun hörbar keuchend von dem raſchen Lauf die Zweige aus
einander biegt da ſieht er ſie in ihrer en Geſtalt vor ſich
ganz ſo wie er ſie getrenlich in ſeiner n bewahrt hat
und wie er ſie in den Fieberphantaſien ſeiner Krankheit ſo oft in
den Armen gehalten

Aber nicht allein hat ſie ſich hierher unter den einſam ſtehenden
Dornbuſch zurückgezogen Es iſt noch einer bei ihr der Mühlbauer
Franzl Von tiefem Schlummer umfangen wie ſie ſelbſt liegt er
an ihrer Seite ſein halb entblößter brauner Arm iſt um ihren
Nacken geſchlungen und ihr blonder Kopf liegt auf ſeiner Bruſt

Dem Schorſch wird es blutrot vor den Augen Und halb
unwillkürlich fährt ſeine Hand in die Taſche des Beinkleides wo
er nach Landesbrauch ſein ſeſtſtehendes Meſſer verwahrt

Doch er zieht es nicht heraus Denn eine Erinnerung iſt ihm
gekommen die ihm den Arm ſchwer macht Der MühlbauerFranzl
iſt der Marie ihr Schatz geweſen bevor ſie ſich ihm zugewendet
Er hat ſie ihm abſpenſtig gemacht und iſt nicht wenig ſtolz geweſen
auf dieſen Triumph Nach einer großen Sonntagsrauferei war es
wo es geſchah Er hatte den Franzl gehänſelt dem er das hübſcheMi ine 92 C g vnk Fr Helm Frau Dr E Kleemann Frida S e vie 12 DbI b3 Matt Ein ſehr hübſches Huſarenſtückchen aber die
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Mädchen nicht gönnke und der war auf ihn losgefahren wie ein
wütender Stier Aber im Bewußtſein ſeiner Stärke der weit und
breit keiner gewachſen war hatte er den Zornigen mit einem lachen
den Spottwort emporgehoben und zur offenen Tür hinaus über
die Stuſen hinabgeworfen daß er dagelegen hatte wie ein gefällter
Baum und daß ſeine Freunde ihm beim Aufſſtehen hatten behilflich
ſein müſſen

Natürlich hatte es hinterher ein gewaltiges allgemeines Gerauf
gegeben bei dem der Schorſch wie immer als Sieger den Kampf
platz behauptet hatte Und noch am ſelbigen Abend hatte ſich s
zugetragen daß er auf dem dunklen Wege hinter dem Gehöft des
Niederbauern bei dem er in Dienſten ſtand zwei weiche Mädchen
arme an ſeinem Halſe gefühlt hatte und einen heißen Mädchen
mund auf ſeinen Lippen Er hatte natürlich nicht lange geſtaunt
und gefragt ſondern hatte frohen Mutes hingenommen was ſich
ihm geroten Und von Stund an war die Marie ſein Schatz
geweſen während ihm der Franzl mit finſterer Miene aus dem
Wege ging ohne ſich noch einmal an ihn zu wagen deſſen über
legene Stärke er ſo fühlbar hatte zu koſten bekommen

Einmal in einer traulichen Kojeſtunde hatte er dann allerdings
ein Mädel lachend gefragt wie ſie denn eigentlich dazu gekommen
ei an jenem Abend ihrem bisherigen Schatz ſo kurzerhand den
Laufpaß zu geben und ſie indem ſie ſich feſter in ſeinen Arm
ſchmiegte hatte erwidert

Weil daß d gar ſo viel ſtärker biſt als er
Das Wort das ihn damals ſo ſtolz gemacht hat kommt ihm

jetzt in den Sinn gerad wie er nach dem Meſſer greifen will
Und um dieſes Wortes willen läßt er s in der LTaſche ſtecken

Nicht mit einem heimtückiſchen Stich der ihn obendrein ins
Zuchthaus bringen könnte will er ihn ihr entreißen ſondern durch
die Kraſt ſeiner ſtählernen Muskeln wie an jenem Sonntagabend
Mit Schimpf und Schmach ſoll er abziehen wie damals Das
wird ihm weher tun als die zwei Zoll Eiſen zwiſchen den Rippen

Mit wuchtigem Griff hat Schorſch den Schlafenden an
der Schulter gepackt und ihn emporgeriſſen Und mit dem Franzl
zugleich iſt auch das Mädchen aus dem Schlummer gefahren

Jeſſes Maria der Schorſchl ſchreit ſie in hellem Ent
ſetzen während der andere taumelnd und noch halb ſchlafbefangen
auf die Füße zu kommen ſucht Jn ſeinen ſtieren Augen ſpiegelt
ſich deutlich der Schrecken als er den vor ihm Stehenden erkennt
Und auch ſeine erſte Bewegung iſt ein Griff nach dem Meſſer

Aber der Schorſch hat s geſehen Und mit ſchneidendem Hohn
ruft er ihm zu

Laß ſtecken J hob a koans Oder haſt koan Schneid
mehr zu an ehrlich n Geraf

Sein Rock liegt ſchon am Boden und unter dem offenen Hemd
zeigt ſich ſeine nackte abgemagerte Bruſt Der Franzl läßt ſeinen
Blick über den Gegner hingleiten und trotz ſeiner Beſtürzung ſieht
er wohl daß das nicht mehr derſelbe baumſtarke Schorſchl iſt der
ihn damals wie einen Ball über die Wirtshausſtufen hinabgeworfen
Zu langem Ueberlegen aber läßt ihm der andere keine Zeit Nur
eine Sekunde noch dann ſtehen ſie Bruſt an Bruſt und der Schorſch
verſucht s mit dem alten Griff dem vor ſeinem verhängnisvollen
Sturz keiner hak widerſtehen können

Aber es iſt als ob er einen feſtgewurzelten Baum gefaßt hielte
Der Franzl rührt ſich nicht vom Fleck und er ſelber hat Mühe
ſich auf den Füßen zu halten da jener ihn nun ſeinerſeits zu
bedrängen beginnt

Stumm ohne einen Laut ringen ſie miteinander wie um Tod
und Leben Und auch das Mädchen ſitzt ſtumm und regungslos
auf dem Boden Ob es der Schrecken iſt der ſie gelähmt hat oder
eine ſeltſame Art von Gleichgültigkeit jedenfalls folgen ihre weit
geöffneten Augen dem Kampfe der beiden Männer wie die Hindin
dem Kampfe der um ihren Beſitz ſtreitenden Hirſche zuſieht ſtarr
ausdrucksios nur mit einem leiſen Glitzern grauſamer Spannung
auf dem tiefſten Grunde

Und ſchon nach den erſten Minuten iſt ſie inne geworden daß
u nicht mehr der Schorſch der Stärkere iſt Sein Geſicht iſt

lutrot von der furchtbaren Anſtrengung und ſein Atem geht mit
einem ſchaurigen Geraſſel wie der eines lungenſüchtigen Pferdes
Man ſieht s wie ſich unter dem dünnen Hemd ſeine Muskeln
ſpannen um alles herzugeben was an Kraft in ihnen ſteckt Aber
es ſind die Eiſenmuskeln nicht mehr von ehedenn Der Franzl
der um einen halben Kopf kleiner iſt als ſein Gegner und von
beinahe zierlicher Geſtalt iſt ihm dennoch augenſcheinlich überlegen
Und ſeit dem Augenblick da er ſelber ſich deſſen bewußt wurde hat die

Siegesgewißheit ſeine Stärke verdoppelt Der Schorſchl fühlt daß er den
Gegner nicht niederzwingen kann und daß ſeine eigne Widerſtands
fähigkeit ſich mit jeder Sekunde verringert Da rafft er ſich noch
einmal mit aller Kraft des Willens in einem Anfall raſender Wut

zu gewaltiger Anſtrengung zuſammen Sein Herz pocht wie ein
Hammer und es ſchwimmt ihm purpurrot vor den Augen Jetzt
jetzt muß es ihm gelingen Da vürt er wie es ihm heiß in der
Bruſt emporſteigt Herrgott gerade jetzt dieſer verfluchte Huſten
deſſen Anfälle ihn ſchwach machen wie ein Kind Er bemüht ſich
ihn zu unterdrücken aber es iſt diesmal anders als ſonſt er
hat die Empfindung als ob ihm etwas Fremdes Erſtickendes zur
Kehle emporquölle Der rote Schleier vor ſeinen Augen wird
zu einem undurchdringlichen ſchwarzen Tuche ſeine Arme löfen ſich
von dem Leibe des Gegners und während ihm unter ſchrecklichem
Huſten und Röcheln ein heller Blutſtrom aus dem Munde bricht
taumelt er auf die Stoppeln des friſchgemähten Feldes nieder

Jeſſes Maria ſchreit das Mädchen auf Blut Blut
während der Franzl entſetzt auf den Vorgang ſtarrt für den er
in ſeiner Unwiſſenheit keine Erklärung findet

Und nun kommen ſie raſchen Laufes herbei die Burſchen und
Mädchen die weiter unten geſchlafen hatten und die eben noch
zeitig genug munter geworden waren um den Aufſchrei Mariens
zu vernehmen Mit verſtörten Geſichtern ſtehen ſie um die drei
herum Und der Sterbende der trotz ſeiner furchtbaren Erſtickungs
angſt noch bei vollem Bewußtſein iſt hört einen von ihnen ſagen

Der Schorſchl is vom Niederbauern Un der Franzl hot n
derſchlagen

Da gellt eine ſchreiende Mädchenſtimme dazwiſchen
Nöt wahr is Nix hat eam der Franzl tan Ueber ean

herfall n is er der Schorſchl un wehrt hat er ſich nix
als wehrt

Sie hat wieder die Partei des Stärkeren genommen wie es
eben immer und überall Weiberart iſt Und wie der Schorſchl
noch einmal mit ſeiner letzten Kraft den Arm erhebt als ob er
ihre Hand ergreifen wollte da wendet ſie ihren Kopf zur Seite

Die Zollſtation
Humoreske von Max Pollaczek

Nachdruck verboten

Je näher wir der Grenze kamen deſto aufgeregter wurde mein Reiſe
geſährte Er rutſchte unauſhörlich auf ſeinem Platze hin und her runzelte
die Stirn ballte die Fauſt kurz er zeigte alle Symptome eines erregten
Seelenzuſtandes Jch war einigermaßen über dieſe Veränderung in dem
Weſen des gutmütigen korpulenten Herrn erſtaunt und kam auf die Ver
mutung daß er enweder magenleidend ſei oder etwas ſchmuggeln wolle
Jch hielt mich nicht für berechtigt ihn nach dem Grunde ſeiner Beunruhigung
zu fragen aber er kam von ſelbſt darauf zu ſprechen

Tuen ſie mir einen Gefallen lieber Herr, bat er und halten Sie
mich wenn wir über die Grenze kommen Halten Sie mich feſt wenn
die Grünmröcke revidieren damit ich nicht einen von den verdammten
Zöllnern und Sündern erwürge

Auf dieſe ſeltſame Bitte machte ich natürlich kein beſonders geiſtreiches
Geſicht und er fühlte die Notwendigkeit meinem Verſtändnis etwas nach
zuhelfen

Sehen Sie erzählte er ich reiſe ſchon lange für mein eigenes Haus
d h nicht immer aber doch jedes Jahr ein oder zwermal und ich bin
auch ſchon in Amerika gewejen Und damals auf der Rückfahrt iſt es mir
aſſiert Jch bin in England da bekomme ich eine Depeſche ich ſolle
chleunigſt zurücktehren die Stadt habe ein Angebot auf ein mir gehöriges
Terrain gemacht und halte ſich nur bis zu dem und dem Tage gebunden
Der Preis ſei nicht uneben aber wenn ich perſönlich käme und unter
handeite ſo würde ich ſicher zehntanend Mark mehr herausſchlagen Jch
mache mich aho natürlich auf die Srümpfe und wie ich an die Grenze
komme und mich freue wieder im Vaterlande zu ſein ja da erlebe ich
das was mich um zehntauſend Markt bringt Wir hatten eiwa eine
Stunde Anfenthalt und in der Zeit konnte man wahrhaſtig eine Menge
Gepäck unterſuchen Es geht auch alles fix nur bei mir gibt es einen
Aufenthalt Der Zollbeamte zieht zwei mächtige Flaſchen aus meinem
Koffer ohne Enkette

Was iſt das
Whisky
Enguſcher oder amerikaniſcher
Weiß ich nicht
Das müſſen Sie wiſſen Sie werden ſich doch erinnern wo Sie die

Flaſchen gekauft haben
Nein ich habe unterwegs viele Flaſchen gekauft die ſind übrig

aber ob ſie zu den amerikaniſchen oder engliſchen gehören kann ich nicht
ſagen

Na ich will Sie nicht länger aufhalten Der Zöllner nimmt einen
Rieſenkatalog vor blättert nach berät ſich mit einem Kollegen und dann
beginnt die Frageret aufs neue

Jſt es vielleicht Canadian Ciub Whisky oder Old Hermitage
Bourbon Whisty oder gar Old Fipgerald

Und der andere erkundigt ſich
Jſt es Kinahans Blended Highland Whisky oder Black and White

oder am Ende Royal houſehold blends
Mir tritt der Angſtſchweiß auf die Stirn alle anderen Paſſagiere haben

den Reviſionsjaal ſchon verlaſſen und nur ich ſtehe noch da Endlich
kommt mir ein rettender Gedanke

Meine Herren ſage ich Sie ſcheinen Kenner zu ſein Sie haben
mir eben die beſten Marken aufgezählt öffnen wir die Flaſchen und
probieren wir Sie werden gewiß bald heraushaben ob der Schnaps eng
liſch oder amerikaniſch iſt

Mein Vorſchlag fiel nicht auf günſtigen Boden Erſtens dürften ſie
nicht im Dienſte trinken und zweitens hätten ſie nur rein theoretiſche
Whiskykenntniſſe Aber der Herr Bahnhofswirt und der Herr Zollchemiker
wären ſcharfe Kenner ob ich denen eine Probe geſtatten wolle Narürlich
mit tauſend Freuden Sie gehen alſo mit den Flaſchen ab und ich über
lege ſchon ob ich nicht einfach mit meinen Sachen ins Coupé zurück und
die Flaſchen mitſamt dem Branutwein im Stich laſſen ſoll Aber nrin
einmal wäre das ungeſetzlich und zweitens die pflichteifrigen Herrn hätten
mich doch herausgeholt Sie bleiben auch nicht lange Der Bahnhofs
wirt und der Chemiker haben ihre Aufgabe ernſt genommen die Flaſchen
zeigen ein erhebliches Manko aber ein übereinſtimmendes Votum iſt nicht
erzielt worden Was der eine Sachverſtändige als engliſſh bezeichnete
hielt der andere für amerikaniſch Das iſt meiſtens ſo bei Gutachtern

Jch fange an kribbelig zu werden denn ich fürchte wegen der elenden
Flaſchen den Zug zu verſäumen und heute iſt der letzte Tag der Friſt
Alſo erkläre ich ich will den Whisky gar nicht mit über die Grenze
nehmen ich verzichte und damit holla Aber ich habe die Rechnung ohne
den Wirt gemacht Das ginge nicht erklären ſie mir Was ich Zoll
pflichtiges im Koffer hatte muß verzollt werden Wenn ich das nicht
wollte hätte ich mich der Flaſchen ſchon früher entäußern müſſen Warum
ich ſie denn nicht ausgetrunken habe Ja warum

Jn dieſem Augenblicke pfeift es Der Zug muß ſofort abgehen und
die Not ſchärft meinen Verſtand

Meine Herren ſage ich es kommt ja ſchließlich nicht darauf an
und ich muß fort Wiſſen Sie was nehmen Sie den höchſten Zollſatz
für das Getränk Wird amerikaniſcher Whisly höher verzollt ſo betrachten
Sie die Gottesgabe als amerikaniſch trägt der engliſche die höhere Laſt
ſo laſſen Sie ihn als engliſch gelten

Und ich greife nach meinem Portemonnaie
Da ſehen mich die beiden an als hätte ich den Verſtand verloren oder

Hochverrat begangen oder in Damengeſellſchaft einen Mikoſchwitz erzählt

Alſo los meine Herren dränge ich
Sie antworten aber nicht ſondern winken ein drittes Exemplar ihrer

Gattung heran das würdevoll in der Mitte des leeren Saales ſteht und
ſich den Schnurrbart ſtreicht und tragen ihm meinen Vorſchlag vor Der
lacht und draußen höre ich die Coupétüren zuſchlagen Es iſt keine
Sekunde zu verlieren und ich werfe ein paar Taler auf den Tiſch

Bitte den höchſten Zollſatz
Da ergreift die drei ein wahrer Lachkrampf und einſtimmig könt es

aus ihrem Munde
Der Zollſatz für amerikaniſchen und engliſchen Whisky iſt gleich wir

fragten nur wegen der Statiſtik
Und während es mir dunkel vor den Augen wird und ich einer Ohn

macht nahe bin ſchrillt draußen ein greller Pfiff und der Zug geht ab
Mein Reiſegefährte der ſeine Erzählung mit dramatiſchem Feuer vor

getragen hatte ſeufzte tief auf
Das übrige können Sie ſich denken Der nächſte Zug ging erſt

abends ab Jch telegraphierte alſo um nicht alles zu verlieren daß ich
das ſtädtiſche Angebot annehme Und wäre ich dageweſen und hätte die
Leute gedrückt ich hätte 10000 Mk mehr gekriegt Sie brauchten das
Terrain ſehr notwendig Der Bürgermeiſter hat es mir ſpäter ſelbſt
hohnlachend erzählt So ah da kommen ſchon die Zöllner Hol ſie
der Teufel

Geheimniſſe der Schönheit
Jn der illuſtrierten Monatsſchrift Das Aeußere Willy Kraus Verlag

Berlin plaudert eine Partſerin über Gehennniſſe der weiblichen Schönheit
Jch bin in der Ueberzeugung auferzogen worden daß Schönheit eine

erlernbare Sache iſt die man ſich erwerben kann Die erſte von den
Schönheitsregeln der franzöſiſchen Frau iſt die Habe einen klaren reinen
Teint jſcheue kein Mittel wie es auch ſet um ihn zart zu machen und
durchſichtig wie Wein durchicheirend wie Kriſtall und geklärt wie einen
Tropfen reinen Honigs Dulde nie Sommerſproſſen keinen Leberfleck
keine kleinſte Puſtel Dein Teint muß von einer milchigen ſammetnen
Weiche ſein Die zweite Schönheitsregel giit den Händen Habe ſchöne
Hände das iſt der ſtrengſte Befehl im nanzöſiſchen Schönheitskanon Und
befolge auch dieſe wichtigen Geſetze Halte die Zähne weiß Habe nie
eine Runzel auf der Stun Dein Gang ſei leicht und ſchwebend deine
Stimme ſei klar und helltönend dein Kinn oval dein Hals geſchmeidig
Eine andere höchſt wichtige Vorſchrift iſt Erhalte dir die Augen hell
Gebrauche ſie nie bei ſchlechtem Licht lies nicht wenn es dich zu ſehr
anſtrengt laß keiren Staub ſich in ihnen feſtſetzen und etwa über Nacht
darin bleiben reibe ſie nicht und wiſche ſie nicht Weine jeden Tag ein
wenig wenn du es kannſt denn Frauen die leicht wemen haben
ſchöne Augen aber trotzdem erhalte ihnen ſtets den leuchtenden Glanz
Ein anderes von den Schönheitsgeheimniſſen der Franzöſin liegt in dem
Lächeln Die Pariſer lächelt ſehr viel es iſt ein ſeliſam huſchendes
Lächeln das wie ein Sonnenſtrahl über das Geſicht gleitet und es erſcheint
vielleicht etwas künſtlich Aber es iſt die ſtärkſte ihrer Waffen und der
bezauberndſte ihrer Reize Unter allen Völkern der Welt verſteht außer
ihr die Kunſt des Lächelns nur die Japanerin Auch ſie lacht viel und
dabei ohne jede Veranlaſſung Wenn ſie auf der Straße dahertrippelt
oder über ihre Stickerei gebeugt iſt ſtets liegt ein Lächeln auf den Zügen
wie der Widerſchein einer lieblichen und wolkenloſen Seele doch die Franzöſin
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verſteht es mit Geiſt zu lächeln Sie wird auf jedes Bonmot mit einer
beſonderen Nuance des feinen Verſtehens antworten und ſie wird immer
ihre ſchönen weißen Zähne zeigen Die Pariſerin die von roten
Wangen nicht viel hält glaubt um ſo feſter an die Schönheit der roten
Lippen Um ihren Lippen das Rubtinrot der Friſche zu geben beißt
ſie mit aller Kraft hinein reibt ſie mit Alkohol ein und legt des Nachts
eine Lippenpomade auf Höchſte Aufmerkſamkeit wendet ſie ihrem Haar
zu bei dem ſie ein glänzendes Schwarz bevor ugt während ihr bionde
Haare leicht langweilig erſcheinen und ſie die Vorliebe der Amerikanerin
für rotes Haar nicht begreift Ein weiteres Geheimnis franzöſiſcher Frauen
ſchönheit iſt die Kunſt das weniger Schöne geichickt zu verbergen Auch ver
wendet die Franzöſin gern einen bewonderen Trick um die Farbe der
Augen oder des Haares zu verſtärken Nicht durch künſtliche Mittel
ſondern indirekt durch die Kleidung die mit der Augenfarbe harmonieren
muß So trägt man wenn man blaue Augen hat einen biauen Gürtel
eine blaue Garnierung oder einen blauen Hut dann wird dieſes Blau das
Blau der Augen ſtärker und glänzender machen So wird Weiß ſchwarze
Augen ungemein heben und deren Glanz doppelt hervortreten laſſen

Das Ende der SBlondinen
Eine franzöſiſche Zeitſchriſt erſchreckk nach einer Pariſer Meldung

einen großen Teil ihrer Leiter durch eine erſchütternde Mitteilung Sie
zitiert die Weisſagung eines amerikaniſchen Anthropologen der durch ein
gehende ſtatiſtiſche Studien gefunden haben will daß der Blondinen auf
Erden immer weniger werden Die Studien des Amerikaners müſſen in
der Tat jehr exakt und von mathematiicher Sauberkeit geweſen ſein denn
ſie befähigten ihn zur Angabe eines Termins bis zu dem die Raſſe der
Blondinen überhaupt verſchwunden ſein wird Jn ſechshundert Jahren
ſagt der Unglücksprophet wird der ganze Prozeß beendet ſein das blonde
Haar wird nur noch auf ganz wenigen auserwählten Frauenköpfen
ſchimmern für den wengaus größeren Teil der männlichen Menſchheit bricht
dann die Nacht der dunklen Frauenlocken an dieſe Nacht die je nach
Gewohnheit und Geſchmack ſelig oder troſklos genannt werden wird Hat
der Amerikaner recht Oder iſt s nur ein Bluff Ein Mitarbeiter der
N Fr Pr hat die Frage einem der vornehmſten Damenftiſeure Wiens

vorgelegt und die Antwort in ſolgenden lapidaren Sätzen erhalten Es
iſt nicht alles Gold was glänzt Und wenn es wahr ſein ſollte daß die
blonden Haare ausgehen ſo iſt es nicht minder war daß in vielen Fällen
dunkle Haare ausgehen und blonde heimkehren Wie man ſieht ſind
unſere Damenfrifeure ſeit einer der Jhren die geſchickten Hände an kaiſer
liche Locken legen durfte halbe Diplomaten geworden zurückhaltend mit
einer kleinen Beimiſchung boshafter Zweidentigkeit Es bleibt nichts
anderes übrig als daß die abſoluten Schwärmer fürs Blonde ſich auf
eigene Fauſt mit Troſtgründen verſehen Fürs erſte mögen ſie ſich daran
erinnern daß den Blondinen ſeit jeher nachgeſagt wird ſie ſeien empſind
ſam von innerlich kühlem Temperament die richtigen unverſtandenen
Frauen und unlösbaren Rätſel kurz jene Frauenraſſe als deren extremer
Typus die blonde Beſtie in der Literatur vorgeführt wird Wen
das alles nicht von ſeiner Schwärmerei bekehrt nehme zu der modernen
naturwiſſenſchaftiichen Lehre ſeine Zuflucht die allen ſeeliſchen und
körperlichen Funktionen die Fähigkeit der Anpaſſung an veränderte Ver
hältniſſe zuſpricht Jn 600 Jahren lautet eine andere Prophezeiung wird
der Kohlenvorrat der Erde erſchöpft ſein Die Anbeier des blonden Haares
werden alzo ungefähr zu derſelben Zeit wie die Techniker eine neue Wärme
quelle aufſuchen und ſich an ſie gewöhnen müſſen Und ſchließlich in
Amerika wird gar vieles entdeckt und erfunden was europätſche Nüchtern
heit nachher als Humbug entlarvt Es iſt noch nicht lange her da hat
ein amerikaniſcher Pſeudogelehrter feierlich erklärt man könne aus der be
ſonderen Bildung der Fußtapfen den Charakter eines Menſchen genau er
kennen Es iſt immerhin möglich daß die Entdeckung des amerikaniſchen
Anthropologen genau ſo Stiefel iſt wie die des Charakterologen aus
dem bizarren und erſindungsreichen Weltteil Blond war die ſchaum
geborene Göttin der Schönheit und vielleicht wird es der düſteren Prophe
zeiung zum Trotz auch in ſechshundert Jahren genügend viel Blondinen

zum Vergöttern geben

Allgemeiner Friede
Nachdruck verboten

Wenn man ſo lieſt bei der Fürſten Reiſen
Wie ſie in Reden den Frieden preiſen
Dann möchte man glauben das große Heer
Der Diviomaten gelte nichts mehr
Und daß der Forifall dieſer Leute
Für Niemanden emen Verluſt bedeute
Auch brauchten jſerner nicht zu beſteh n
Marinetruppen und Landarmeen
Und vollende unnütz ſei das Beſtreben
Noch Panzerſchiffe in Bau zu geben
Der ſürſtliche Redner nimmt wie bekannt
Beim Galadiner das Glas zur Hand
Sagt ſeinem Beſuch der häuſig weit
Sich herbemüht eine Artigkeit
Und konſtatiert daß der allgemeine
Und ſchönſte Frieden die Völker eine
Natürhich hat der verehrte Gaſt
Auch ſeinerſeits ſchon das Glas gefaßt

e n u 2 S c J t h w 4 8 J zS e S 4 u 7 7 u g c r v4 m z e ne t h m nennen h S e x 3 ge e 3 T z m e 2cccee225 u g c en a J 2 43 4 S e caS a e e


	General-Anzeiger für Halle und den Saalkreis
	1905


